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 ANZEIGE

Zürichseegemeinden schneiden 
sehr gut ab im Gemeinderating

Zum zweiten Mal hintereinander
kommt die attraktivste Gemeinde
der Schweiz mit über 2000 Ein-
wohnern aus dem Bezirk Horgen.
Rüschlikon ist damit die einzige
Gemeinde, die seit 2013 den Spit-
zenplatz zweimal in Folge errin-
gen konnte. «Wir sind glücklich,
erneut ganz vorne zu stehen», sagt
Bernhard Elsener (CVP), Ge-
meindepräsident von Rüschlikon.

Im Bezirk Horgen sind mit
Kilchberg (5.), Thalwil (7.), Hor-
gen (19.), Oberrieden (33.), Rich-
terswil (41.), Wädenswil (44.),
Langnau (50.), Adliswil (56.) und
Hirzel (73.) alle bewerteten Ge-
meinden in den Top 100 der insge-
samt 924 untersuchten Gemein-

den. Bemerkenswert ist der
Sprung von Thalwil: von Platz 32
im Vorjahr unter die ersten zehn.
«Wir investieren viel in Freizeit-
und Kulturangebote», versucht
Gemeindepräsident Märk Fank-
hauser (FDP) das gute Resultat zu
erklären. Er möchte aber vorsich-
tig sein mit einer Bewertung der
Studie, da ihm keine Details zur
Auswertung bekannt sind und er
somit die Verbesserung um 25
Plätze «schwer erklärlich» findet.

Rechtes Ufer in den Top 50
Diese Meinung teilt auch der Zu-
miker Gemeindepräsident Jürg
Eberhard (FDP). «Es wäre wün-
schenswert, wenn die genauen

Details der Studie offengelegt
würden», sagt Eberhard. Seine
Gemeinde hat sich im Vergleich
zum Vorjahr um vier Plätze auf
Rang sechs verschlechtert. «Das
beunruhigt mich nicht, da wir im-
mer noch weit vorne sind. Ausser-
dem haben wir keinen Einblick in
die Studie», sagt Eberhard. Die
weiteren Gemeinden im Bezirk
Meilen schneiden ebenfalls gut ab.
Ausser den beiden Gemeinden
Hombrechtikon (104.) und Oetwil
am See (220.) befinden sich alle in
den Top 50.

«Interessierte Gemeinden er-
halten, auf Wunsch, nähere Anga-
ben zum Gemeinderating», sagt
Christof Zöllig, Mitarbeiter beim
Beratungsunternehmen Iazi,
welches die Studie erstellt hat.
Dies habe es in den vergangenen
vier Jahren ab und zu gegeben.
«Aktiv auf die Gemeinden zuge-

hen werden wir allerdings nicht»,
sagt Zöllig.

Das Ranking, welches im Auf-
trag der «Weltwoche» erstellt
wurde, wertet die Attraktivität
aller Schweizer Gemeinden mit
über 2000 Bewohnern mittels
fünfzig Einzelindikatoren aus.
Diese werden in sieben Katego-
rien zusammengefasst: Wohnen,
Arbeitsmarkt, Bevölkerungs-
struktur, Steuern, ÖV- und Ver-
kehrserschliessung, Versorgung
und Sicherheit. Es werden Fra-
gen behandelt wie: Wo ist die Si-
cherheit hoch und die Steuerbe-
lastung niedrig? Welche Arbeits-
plätze liegen in der Nähe? Wie
lange dauert die Reise zum
nächsten Zentrum?

Linthgebiet im Mittelfeld
An der Stadt Rapperswil-Jona
zeigt sich, dass nicht alle Ge-

meinden die gleichen Voraus-
setzungen haben. «Der Kanton
St. Gallen gibt viele Rahmenbe-
dingungen vor, wie zum Beispiel
die einfache Steuer», sagt Martin
Stöckling (FDP), Stadtpräsident
von Rapperswil-Jona. So könne
man zwangsläufig nicht mit an-
deren Gemeinden aus anderen
Kantonen mithalten. Insgesamt
hat sich Rapperswil-Jona im
Vergleich zum Vorjahr von Platz
204 auf 240 verschlechtert. «Das
ist für uns keine Tragödie», sagt
Martin Stöckling. Vielmehr
stimmt es ihn zufrieden, dass
Rapperswil-Jona die bestklas-
sierte Gemeinde des Kantons
St. Gallen bleibt. Die weiteren
Gemeinden im Linthgebiet, von
Schmerikon (372.) bis Schänis
(782.), finden sich alle im Mittel-
feld des Gemeinderankings.

Reto Bächli

GEMEINDERATING Am meisten bietet Rüschlikon seinen 
Bewohnern. Dies sagt die jährliche Studie der «Weltwoche».  
Auch die weiteren Gemeinden rund um den Zürichsee schneiden 
sehr gut ab. Überbewerten möchte die Resultate aber niemand.

Raupen und fressen sich in den
Fruchtstand der Wirtspflanze.
Nach weiteren drei bis vier Wo-
chen lassen sie sich auf den Bo-
den fallen, wo sie sich mithilfe des
Sexuallockstoffs der Ried-Kno-
tenameise von den Arbeiterin-
nen der Ameise «adoptieren» las-
sen. Im Nest werden die Raupen
von den Ameisen über den Win-
ter sogar bevorzugt gefüttert und
verpuppen sich im Frühling in
der Nähe der Erdoberfläche, in
den sogenannten Solarien des
Ameisennests. Im Sommer
schlüpft dann der Schmetterling.

Lungen­Enzian angesiedelt
Seit einigen Jahren hat sich das
Naturnetz Pfannenstil zusam-
men mit dem Verein Schmetter-
lingsförderung im Kanton Zürich
für den seltenen und bedrohten
Tagfalter am Pfannenstiel einge-

setzt. So wurde in verschiedenen
Riedwiesen der für die Haupt-
nahrungsquelle und die Eiablage
wichtige und im Mittelland sel-
tene Lungen-Enzian angesiedelt.

«Unsere Erfolgskontrollen auf
den bepflanzten Flächen offen-
baren, dass die Blüten des En-
zians vom Kleinen Moorbläuling
nun vermehrt zur Eiablage ge-
nutzt werden», sagt Christian
Wiskemann. Auch die ökologi-
sche Renaturierung mit dem
Flachmoor in der Guldenen auf
Gebiet der Gemeinde Maur zeige,
dass eine der gesteckten Zielvor-
gaben, nämlich das «Vorkommen
Lungen-Enzian», erreicht wor-
den sei. «Der seltene Tagfalter hat
hier offensichtlich einen neuen,
geeigneten Lebensraum dank des
Lungen-Enzians gefunden», sagt
Wiskemann.

Hans-Peter Neukom

chen an seine Lebensräume. Für
seine Arterhaltung benötigt er
nämlich ausschliesslich und
zwingend erstens Blüten des
Schwalbenwurz-, Lungen- oder
Deutschen Enzians und zweitens
die Ried-Knotenameise.

Das Weibchen des Kleinen
Moorbläulings legt seine Eier
einzeln auf die Blütenknospen.
Sie sind deutlich sichtbar und er-
wecken auf den ersten Blick den
Anschein eines Pilzbefalls. Nach
gut zwei Wochen schlüpfen die

Seltener Schmetterling
findet am Pfannenstiel wieder Lebensraum

Der Kleine Moorbläuling (Phen-
garis alcon) wird auf der Roten
Liste bedrohter Arten der
Schweiz als «stark gefährdet»
eingestuft. Im Zürcher Oberland
zum Beispiel sind wenige ak-
tuelle Funde bekannt, obwohl es
dort zahlreiche Moore gibt. «Am
Greifensee und im Robenhauser
Ried wurden dieses Jahr nur
noch einige wenige Exemplare
des auch als Lungen-Enzian-
Ameisenbläuling bekannten
Flachmoorspezialisten beobach-
tet», berichtet Ernst Ott, Präsi-
dent Vereinigung Pro Pfäffiker-
see.

Auf mehreren Riedwiesen am
Pfannenstiel lebe aber eine lan-
desweit bedeutende Population,
sagt der Biologe Christian Wiske-
mann vom Naturnetz Pfannen-
stil. Laut einem Artenschutz-
projekt des Kantons Zürich kom-
men auf Teilflächen der Gemein-
den Küsnacht, Herrliberg und
Meilen rund 200 Falter des Klei-
nen Moorbläulings vor. Der vom
Aussterben bedrohte Schmet-
terling habe im Kanton einen
Verbreitungsschwerpunkt. «Des-
halb hat der Kanton eine grosse
Verantwortung für Schutz und
Erhalt der Art», betont Wiske-
mann.

Sehr spezielle Ansprüche
Der Grund, warum der Tagfalter
inzwischen selten geworden ist,
liegt in den speziellen Ansprü-

PFANNENSTIEL Eine
bedeutende Population des 
vom Aussterben bedrohten 
Kleinen Moorbläulings lebt am
Pfannenstiel. Dank gezielter 
Förderung ist der seltene 
Schmetterling dort wieder 
häufiger zu beobachten.

NATURNETZ PFANNENSTIL

Im Jahre 1998 wurde das Projekt 
Naturnetz Pfannenstil von der 
Zürcher Planungsgruppe Pfan-
nenstil ins Leben gerufen. Es soll 
helfen, das Naturschutz-Ge-
samtkonzept des Kantons Zürich 
und die ökologische Vernetzung 
gemäss dem regionalen Richt-
plan umzusetzen. Bauern und 
Förster arbeiten auf freiwilliger 
Basis mit dem Netz zusammen. 

So hat sich das Naturnetz Pfan-
nenstil auch für den Tagfalter 
Kleiner Moorbläuling eingesetzt. 
Dieser gilt nämlich laut der 
Roten Liste der bedrohten Arten 
als «stark gefährdet».

Folgende Fördermassnah­
men sollen auch künftig am 
Pfannenstiel berücksichtigt wer-
den und der Schmetterlingsart 
hier den Fortbestand sichern: 

Ansaat des Lungenenzians in 
bestehenden Flachmooren, Ver-
handlung und Sensibilisierung 
der Bewirtschafter und Anpas-
sung des Mähregimes in Moo-
ren mit Lungen-Enzian-Vor-
kommen, Renaturierung des 
Flachmoors in der Guldenen und 
Auslichtung von Tagfalter-
Wanderkorridoren in dichten 
Waldbeständen. hpn

Fördermassnahmen für Moorbläuling

Der Kleine Moorbläuling ist auf bestimmte Tier- und Pflanzenarten angewiesen. Vincent Sahni

STÄFA

Pilzvergiftungen
vorbeugen
Der Verein für Pilzkunde Region 
Pfannenstiel bietet einen öffent-
lichen Einführungskurs «Pilzbe-
stimmung» an. Der theoretische 
Teil findet am Montag, 21. Au-
gust, und Montag, 28. August, von 
20 bis 21.30 Uhr im Dorfproviso-
rium an der Schulhausstrasse 23 
(Raum Nr. 200) in Meilen statt. 
Der praktische Teil wird im Wald 
durchgeführt. Der Kurs ist für 
Anfänger und für Fortgeschrit-
tene geeignet. Die Kurskosten 
betragen 50 Franken. Eine 
Anmeldung ist erforderlich.  red

Anmeldung und Information:
Beat Gloor, Stäfa, Tel. 044 923 70 38, 
E­Mail: beatgloor@hispeed.ch.

Anlässe

Kosten
bremsen
Geberit

Geberit präsentierte gestern
Donnerstag keine Erfolgszahlen.
Der Nettoumsatz sank in den ers-
ten sechs Monaten des Jahres um
0,7 Prozent auf 1,47 Milliarden
Franken, wie das Ostschweizer
Unternehmen   mitteilte. Der
Rückgang sei insbesondere auf
den Verkauf der Keramikherstel-
ler Koralle und Varicor zurückzu-
führen, sagte Geberit-Chef Chris-
tian Buhl in der Telefonkonfe-
renz. Zudem wirkten sich Wäh-
rungseffekte in Höhe von 24
Millionen Franken negativ aus.
Organisch und währungsberei-
nigt hätte ein Wachstum von 2,8
Prozent resultiert.

Im zweiten Quartal musste
Geberit gar einen Umsatzrück-
gang um 0,8 Prozent hinnehmen,
nachdem in den ersten drei Mo-
naten noch ein sattes Wachstum
von 6,7 Prozent zustande gekom-
men war. 

Negativ auf das Ergebnis wirk-
ten sich insbesondere Sonder-
kosten im Zusammenhang mit
dem Kauf des finnischen Sanitär-
keramikherstellers Sanitec und
zwei Werkschliessungen in
Frankreich aus. Zudem drückten
höhere Rohmaterialpreise auf die
Margen.

Der Betriebsgewinn (Ebitda)
reduzierte sich im Halbjahr um
knapp 12 Prozent auf 387,4 Mil-
lionen Franken. Unter dem
Strich resultierte für den Kon-
zern ein um gut 18 Prozent tiefe-
rer Reingewinn von 258,2 Millio-
nen Franken. sda

RAPPERSWIL-JONA Die 
Werkschliessungen in
Frankreich und höhere Kosten 
haben im ersten Halbjahr
den Sanitärtechnikkonzern
Geberit belastet. Unter dem 
Strich brach der Gewinn um 
über ein Sechstel ein.
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